20. 


— — — 


Zei 


des Groſßher ogthums Poſen. 


— 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. 

Odeſſa den 12. Januar. Der Admiral Laza⸗ 
reff hat Befehl erhalten, ſich nach Sebaſtopol zu 
begeben. Dunkle Gerüchte, daß Ibrahim Poſcha 
mit dem Eintritt einer günſtigen Witterung vorruͤk⸗ 
ken wolle, haben ſich verbreitet, und man will wiſ⸗ 
fen, daß Ruſſiſche Huͤlfe in Klein⸗Aſien zur unum⸗ 
gaͤnglichen Nothwendigkeit geworden ſei, um den 
Vicekoͤnig von Aegypten im Zaum zu halten. Das 
Kriegs⸗Dampfboot „der Nordſtern“ hatte den Be- 
fehl erhalten, nach Konſtantinopel zu ſegeln, um 
ſich dort zur Dispoſition des Ruſſiſchen Botſchaf⸗ 
ters zu ſtellen. Wenn der „Nordſtern“ vom Treib⸗ 
eis nicht zurückgehalten wird, fo iſt er wohl in dies 
ſem Augenblick bereits auf dem Wege dahin bee 


griffen. 

Wenn man die Franzoͤſiſchen Nachrichten über 
Ruß land lieſt, da iſt's, als ob der Kaiſer ſtets 
in der Gefahr ſchwebte, von Verſchwoͤrern getoͤdtet 
zu werden, waͤhrend er doch frei und oft ganz allein 
in ſeiner großen Hauptſtadt umhergeht, wie es der 

oͤnig der Franzoſen nicht nachthun kann. So ſoll 
erſt am 2. Januar eine Verſchwoͤrung in Petersbur 
entdeckt worden ſeyn. Der General Benkendorff 
habe Befehl gegeben, Nachts 1 Uhr das Haus der 

erſchworenen zu umzingeln und die in demſelben 
befindlichen Papiere wegzunehmen. Als in aller 
Stille die Polizeimannſchaft mit einer ſtarken Mi⸗ 
litairbedeckung in die Naͤhe des bezeichneten Hauſes 
gekommen fei, hätten aus allen Fenſtern die Flam⸗ 
men herausgeſchlagen, das große Haus waͤre nie⸗ 
dergebrannt bis auf die vier Grundmauern. An 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 5. Februar. 


der Spitze der Verſchwoͤrung ſtaͤnden fehr angeſehene 

Männer, Das Ganze ſieht aus wie eine Franzoͤſi⸗ 
ſche Winterlüge. f 
Frankreich. 

Paris den 29. Januar. Bisher ſchien die große 

Zurückhaltung der Engliſchen Journale, in Bezug 


auf die jetzt in London ſtattfindenden diplomatiſchen 


Unterhandlungen die Meinung zu beftätigen, daß 
nicht ernſtlich von einem Traktate zwiſchen Rußland 
und England die Rede ſei. Gut unterrichtete Blaͤt⸗ 
ter behaupteten in den letzten Tagen, daß die Vor⸗ 
ſchlaͤge des Hrn. von Brunnow von dem Engliſchen 
Kabinette entſchieden zuruͤckgewieſen worden wären. 
Um fo mehr mußte es überrafchen, als der heute 
hier eingegangene Engliſche Courier vom 25. d. 
ſein Schweigen über dieſen Gegenſtand auf folgen⸗ 
de Weiſe bricht: „Man verſichert uns, daß die 
Miſſion des Herrn von Brunnow mit Erfolg ge⸗ 
kroͤnt worden, und daß ein Traktat zwiſchen dem 
Ruſſiſchen Repräfentanten und unſerem Staats- 
Sekretair der auswärtigen Angelegenheiten abge⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Derſelbe iſt zwar noch nicht 
unterzeichnet, aber man ſieht durchaus kein Hinder⸗ 
niß voraus, welches ſich der definitiven Ratifikation 
entgegenſtellen koͤnnte. Es ſcheint, daß dieſes un⸗ 
erwartete Reſultat durch neuere Inſtruktionen aus 
St. Petersburg befchleunigt worden iſt.“ — Da 
dieſe 7257 Zeitung erſt heute Vormittag hier 
eingetroffen iſt, fo läßt ſich über die Wirkung jenes 
Arkikels auf die hieſige Preſſe noch nicht berichten; 
aber es bedarf keines großen Scharfſinns, um die 
lebhaften Ausbrüche des Unwillens, die erfolgen 
werden, voraus zu ſehen. Zum Gluck liegen Frank⸗ 
reichs Geſchicke in einer Hand, die ſich nicht von 
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linder Leidenſchaft, oder ruͤckſichtsloſem Ehrgeize 
sche laßt. Aber doch ſcheint ſich in unſern 
diplomatiſchen Salons große Beſtürzung uͤber den 
Abſchluß der Brittiſch-Ruſſiſchen Coalition zur Bez 
endigung der Orientaliſchen Angelegenheiten, ohne 
Hinzuziehung Frankreichs oder doch mit erzwunge⸗ 
nem Beitritt deſſelben, verbreitet zu haben. — Auch 
der Commerce läßt ſich ſchon über dieſen Con: 

ikt in folgender Weiſe vernehmen: „Wir erblicken 
— 5 künftigen Verfahren Frankreichs, möge es 
nun nachgeben oder ſich widerſetzen, nur Verlegen: 
heiten. Will es Aegypten aufrecht erhalten, ſo ent⸗ 
ſpringt daraus ein allgemeiner Krieg; wollte es daſ⸗ 
ſelbe fallen laſſen, wer moͤchte dann noch Frank⸗ 
reichs Allianz ſuchen? Daraus ſchließt der Com- 
merce, daß Frankreich in Europa fuͤr nichts mehr 


gerechnet werde, alle Schuld aber liege an Frank⸗ 


reich ſelbſt, deſſen Staatsgewalt Intrigue für Ge⸗ 
ſchicrlchkelt gehalten, und die ſich England wie 
Rußland durch ihre Hinterliſt verfeindet habe.“ 
Man erfährt, daß 3000 Patronen an jedes Ba⸗ 
taillon der Pariſer Garniſon vertheilt worden ſind. 


Bei der Vertheilung erfolgte eine Ermahnung an 


die Truppen, ihre Pflicht zu thun, und ihre Sym⸗ 
pathie für die Regierung an den Tag zu legen. Die 
Schildwachen ſind angewieſen, ſich vor jeden Ueber⸗ 
fall von hinten zu hüten, ihre Gewehre feſt im Ar⸗ 
me zu halten und auf jeden Angreifer ohne Scho⸗ 
nung zu ſchießen. In faſt allen Tagesbefehlen wer⸗ 
den die Soldaten vor einem bevorſtehenden Angriffe 
des Volkes gewarnt. 1 
Galignanr’s Messenger fagt: „Die meiften der 
hieſigen Journale find mit Bemerkungen über die 
Miſſion des Herrn von Brunnow angefüllt; da 
aber all' die angeblichen Thatſachen, auf welche ſich 
jene Bemerkungen gründen, nur in der Einbildung 
der Schreiber exiſtiren, wie wir Grund haben zu 
glauben, fo würden wir es für einen Zeitverluft 
halten, unſeren Leſern die betreffenden Auszüge aus 
den Journalen mitzutheilen.“ f a 
Der Moniteur berichtigt ſeinen geſtrigen Bericht 
über die Verhandlungen der Kammern dahin, daß 
der Dotations-Entwurf nicht der Pairs-Kammer, 
ſondern nur der Deputirten-Kammer vorgelegt wor— 
den ſey. Die Einbringung dieſes Entwurfes in 
die Pairs⸗Kammer würde allerdings ein Eingriff in 
die Privilegien der Deputirten⸗Kammer geweſen 
ſeyn, da ihr, dem Geſetze gemäß, alle Kredit⸗For⸗ 
derungen zuerſt vorgelegt werden muͤſſen. 5 
Der Prinz von Joinville ift vorgeſtern in Paris 
angekommen. 
er Messager meldet, daß der General Seba⸗ 
ſtiani, Franzoͤſiſcher Botſchafter in London, abbe⸗ 
rufen worden ſey. Andererſeits verſichert das 
Siecle, daß Herr Guizot ſich endlich darin gefügt 
habe, jenen Poſten anzunehmen, und daß man jetzt 
ſeine Ernennung als gewiß betrachte, 


Im Charivari lieſt man: „Geſtern fruͤh um 6 
Uhr Morgens erſchien der Polizei: Kommiffarius 
Adam, in Begleitung mehrere Agenten, in der Woh 
nung des Herrn Altaroche, um daſelbſt kraft eines 
Mandats des Herrn Zangiacomi auf Veranlaſſung 
der Unterſuchuug gegen er Erouy : Chanel alle 
Papiere zu durchſuchen. Dieſe Durchſuchung, wels 
che 2% Stunden dauerte, führte zu keinem Reſultat. 

Geſtern und in der vergangenen Nacht herrſchte 
hier ein heftiger Sturm. Es wurden viele Schorn⸗ 
ſteine umgeriſſen und mehrere Perſonen verwundet. 
peak früh find viele Poſten nicht in Paris einge⸗ 
troffen. 

Die Bank von England wird die in Paris ges 
machte Anleihe von 50 Millionen Fr. nicht erneuern, 
ſondern trifft bereits Anſtalten zur Zurückzahlung 
dieſer Summe. Die hieſige Muͤnze iſt eig mit 
Prägung der zu dieſem Ende aus London eintref⸗ 
fenden Barren beſchaͤftigt. ö 

seen ie. 

Madrid den 19. Jan. Die Ruhe der Haupt: 
ſtadt iſt nicht einen Augenblick geſtoͤrt worden. Die 
groͤßte Ordnung herrſchte in den verſchiedenen 
Wahl⸗Kollegien bei der Bildung der Buͤreau's. Wie 
man allgemein erwartete, iſt es der eraltirten Par: 
tei gelungen, ihre Kandidaten bei der Wahl der 
Praͤſidenten und Mitglieder der Büreaus durchzu⸗ 
bringen, und allem Anſchein nach wird die Partei 
des Fortſchritts in Madrid den Sieg davontragen; 
aber die Ergebniſſe der Provinzial⸗Wahlen, die eben 
fo wenig zweifelhaft find, dürften dieſen Sieg neus 
traliſiren. 

Die Karliſten haben das Geruͤcht in Umlauf ge⸗ 
bracht, des Don Carlos zweiter Sohn habe Salz⸗ 
burg vor kurzem verlaſſen und wolle ſich nach Ca⸗ 
talonien begeben. 

Man ſpricht von Verhaftungen, die in Sevilla 
ſtattgefunden, wo man einem Komplott auf die 
Spur gekommen ſei, welches am Tage der Wahlen 
hätte ausbrechen ſollen. Das Eco del Commer- 
cio behauptet, die ſervile Partei fei es, welche dies 
Komplot angezettelt habe. 

A 9 9 8 1 i 

Alexandrien den 28. Dec. (A. 3) Man will 
wiſſen, daß die Nee der Osmaniſchen Flotte 
auf Vefehl des Vice⸗Koͤnigs ins Innere Vegypiens 
und Arabiens verlegt werden ſoll. Dies waͤre eine 
Demonſtration mehr, um zu zeigen, wie wenig man 
in Aegypten geneigt ſey, die Reſtitution der Flotte 

u gewaͤhren. Unter den Türken herrſchen Krank: 
heiten, die Mannſchaft hat bereits öber 2000 Mann 
in dem l d von Alexandrien eingebüßt; man 
darf indeſſen die große Sterblichkeit nicht allein auf 
Rechnung der ſchlechten Verpflegung bringen, ſon⸗ 
dern muß fie den Einflüffen des hieſigen Klima's 
und der moraliſchen Verſtimmung, in der ſich die 
Soldaten befinden, zuſchreiben. 
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Griechenland. f 
Athen den 13. Jan. (L. A. 3.) Die Haupt⸗ 
ſtadt iſt ſeit einigen Tagen in nicht geringer Auf: 
regung. Man hat eine geheime Geſellſchaft, 
ıhogS0do&og Eraugia, entdeckt, die dem Ans 
ſcheine nach nicht nur in den Provinzen des Königs 
reichs, ſondern auch in der Europäifchen Türkei 
Mitglieder und Anhänger zählt. Der Konig er⸗ 
hielt von zwei Seiten beſtimmte Mittheilungen über 
die Exiſtenz dieſer Geſellſchaft. Eine dieſer Quellen 
iſt Chosrew⸗Paſcha, welcher dem außerordentlichen 
Geſandten, Herrn Zographos, in Konſtantinopel 
Eroͤffnungen hierüber machte und ſich uͤber die 
Griechiſche Regierung beſchwerte, daß ſie eine ger 
heime Geſellſchaft dulde, welche den Umſturz der 
Dinge in der Europäifchen Türkei beabſichtige. Es 
ſcheint nämlich einer der Hauptzweck der Hetaͤrie 
geweſen zu ſeyn, Theſſalien, Epirus und Macedo⸗ 
nien zu revoltiren und eine neue Ordnung der Dinge 
einzuführen. Ob und inwiefern dabei auch eine 
Aenderung in den Verhaͤltniſſen des Koͤnigreichs 
Griechenland beabſichtigt war, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt; jedenfalls aber ſcheint der Name, den ſich 
die Geſellſchaft gegeben, auf etwas mehr als eine 
politiſche zu deuten. Bis jetzt wurden mehrere 
Haus⸗Unterſuchungen in Athen, Aegina, Poros, 
Spezzia, Nauplia und Syra vorgenommen und 
die Papiere der Verdächtigen verſiegelt. Auch meh⸗ 
rere Verhaftungen haben ſtattgefunden, worunter 
wir beſonders der Herren Georg Kapodiſtrias, des 
Oberſten Nikitas Stamatolopulos und des bekann⸗ 
ten Caſtains Andruzzos in Spezzia erwaͤhnen. An 
dem nämlichen Tage, wo die Verhaftung der beiden 
Erſten in Athen erfolgte, trat der Staats⸗Proku⸗ 
rator auf dem Koͤnigl. Dampfſchiffe Maximilian 
eine Viſitations⸗Reſſe nach Aegina, Poros und 
zig an, von der er angeblich mehrere nicht 
unwichtige Dokumente mitbrachte. In der Woh⸗ 
nung des Grafen Kapodiſtrias ſoll man unter An⸗ 
derem die Organiſation der Geſellſchaft, deren Ei⸗ 
desformel und ein Diplom gefunden haben. Trotz 
dem beklagen ſich die liberalen Oppoſitions-Jour⸗ 
nale, daß die Viſitationen und die Vorunterſuchung 
nicht mit der gehoͤrigen Energie und Unparteilichkeit 
eführt worden; fie behaupten, daß man wichtigere 
apiere und ganz andere Aufflärungen wuͤrde er: 
halten haben, wenn man den Betheiligten nicht 
Zeit gelaffen hätte, zu ſaͤubern und zu raͤumen. Ueber 
die Tendenz und endliche Abſicht der Gefellfchaft 
ſind vielfache und zum Theil ſich widerſprechende 
Gerüchte im Umlauf. Da ſaͤmmtliche bis jetzt be⸗ 
kannte Theilnehmer derfelben der 1 ka⸗ 
podriſtrianiſchen Partei angehören, jo iſt vielfach die 
Anſicht verbreitet, daß die Geſellſchaft in dem Pa⸗ 
triarchat zu Konſtantinopel ihr Centrum habe. 
— Das Trieſter Lloyd ſchreibt aus dem Pi⸗ 
raus vom 13. Januar: „Diefer Tage wurde in 


Athen eine Verſchwoͤrung entdeckt, welche heute, als 
am Griechiſchen Neujahrstage, in der Kirche aus⸗ 
brechen ſollte. Man wollte König Otto zur Ans 
nahme der Griechiſchen Religion zwingen, und im 
Weigerungsfalle ihn und ſaͤmmtliche Bewohner 
katholiſchen Glaubens morden. (2) 1000 Bewaff⸗ 
nete waren beſtimmt, die Stadt zu umzingeln, und 
100 andere, die Kirche zu überfallen. Die Haupt⸗ 
Raͤdelsführer, darunter der Graf Georg Kapodi⸗ 
ſtrias, Nikitas und Kolokotroni find verhaftet, und 
Glaraki, Miniſter des Innern, wurde ſeines Amtes 
entſetzt. In Athen herrſcht jetzt Ruhe; der König 
wohnte heute mit dem ganzen diplomatiſchen Corps 
dem Gottesdienſte bei, und Abends wird ein Ball 
bei Hofe ſtattfinden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Das Feſt der Erinnerung an die 
denkwuͤrdige Zeit von 1813 wurde auch in dieſem 
Jahre durch den Zuſammentritt der hier und in der 
Nähe aus jener Zeit her vorhandenen Freiwilligen 
am 3. Februar nach Verleſung des Aufrufs mit 
einem Mittagsmahl gefeiert, bei welchem im ge⸗ 
muͤthlichen Frohſinne und der Erinnerung an jene 
großartige Zeit die lebhafteſte Theilnahme fuͤr die 
Erhaltung des theuren Koͤnigs und fuͤr den fernern 
bluͤhenden Zuſtand des Vaterlandes ſich ausſprach. 


Ein Baron von Roſen will Leſſings Werke 
in's Ruſſiſche überſetzen. Herr von Roſen dürfte 
dabei ouf viele Dornen ſtoßen. 

Fur den kleinen Grafen von Paris werden zwei 
Merinos abgerichtet, um ihn das nächite Frühjahr 
in einer kleinen Kaleſche ſpazieren zu fahren. Es 
werden auch noch andere veredelte Schaafe an dem 
Triumphwagen dieſes Prinzen ziehen. 2 

In Tyrol, in der Nähe von Votzen, lebt ein 
Bauer, Namens Andreas Ruckler, der einen foͤrm⸗ 
lichen Barometer an ſeinen Haaren beſitzt. Bleibt 
es ſchoͤn, ſo legen ſich ſeine Haare glatt um das 
Haupt; droht es zu regnen, ſo ſchwellen ſie an, 
und ſtraͤuben ſich empor; bei anhaltendem Regen⸗ 
wetter ſchwillt ihm der ganze Scheitel. Bei einem 
heftigen Donnerwetter im Juli 1834 ſind ihm alle 
Augenbrauen förmlich ausgefallen. Seine Nach: 
barn ſehen täglich nach, was er für eine Friſur 
trägt; ſagt man: „der Andredl hat einen ſtruppi⸗ 
gen Kop “ fo geht kein Bauer allzu weit von ſei⸗ 
nem Hauſe. 

Der bekannte hochtoryſtiſche Marquis v. Wa⸗ 
terford hat in den letzten Tagen in Melton 
(Leiceſter) wieder einen feiner „Genieſtreiche“ zum 
Beſten gegeben. Er, ſein Bruder und einige Freunde 
machten vier vagirende Muſikanten betrunken, und 
ließen fie maskirt als Lord Melbourne, ein Pfar⸗ 
rer, Guy Fawkes und Baronin Lehzen (die Namen 
trugen ſie zur beſſern Kenntlichkeit mit großen 
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Buchſtaben auf Tafeln verzeichnet) nach der Me⸗ 
lodie einer Katzenmuſik durch die Straßen ziehen. 
Die Pſeudo⸗Baronin trug einen ungeheuern boudin 
allemand in der Hand. Die Polizei machte end⸗ 
lich dem Unfug ein Ende. Einige Tage zuvor pa⸗ 
radirte ein Narren-Aufzug durch die Straßen von 
Edinburg, worunter ſich ein betrunkener Eskimo 
befand. Die Ze firitten ſich darüber, ob 
es der unlängft mit den Wallfiſchjaͤgern angekom⸗ 
mene wirkliche Eskimo, oder der edle Marquis v. 
Waterford in deſſen Maske ſei. Die Betrunkenheit 
ſchien für letztere Annahme zu ſprechen. j 

Der Stadt Gottingen iſt ein unerhörtes Gluͤck 
widerfahren, wie im Hamb. Corr. vom 29. Jan. 
zu leſen iſt, wo ein Arkikel sub Goͤttingen alſo an⸗ 
hebt: Wie ein ſchoͤner Traum, der in andere Wel⸗ 
ten verſetzt, find die Tage an uns voruͤbergegan⸗ 
gen, da eine hohe Künftlerin unſere Stadt durch 
vollendeten dramatiſchen Geſang entzuͤckte. Agne ſe 
Schebeſt, im Suͤden von Deutſchland mit Ruh⸗ 
mes⸗Kranzen ſchwer bedeckt, berührte, aus Frank⸗ 
reich und Italien kommend, wo längere Krankheit 
ſie in ihrer Siegslaufbahn unterbrochen, auf ihrer 
Reife nach dem Norden unſern ſonſt für Kunſt fo 
unwirthlichen Ort. In dieſem Ton geht es fort; 
zuletzt beſingt ſie der bekannte Theologe David 
Strauß in folgender Weiſe: 3 

Agnes Schebeſt als Norma. 

Eine Statue gfgubt ich zu ſeh'n von pariſchem Marmor, 
Wie fie Praxiteles einſt und Polykletos geformt. 
So ragt hehr die Geſtalt, fo fließen die weißen Gewänder, 
Und aus dem Schleier hervor blicket das edle Profil. 
Aber die Statue lebt! ſie bewegt ſich, wechſelt die Stellung! 
Welch' ein Pygmalion hat Seele dem Steine verliehn? 
Von der Pallas der ruhigen, hoheitblickenden wird ſie 

ur Niobide im Schmerz, und zur Medea im Zorn. 

ch, und die Statue ſingt! nicht einen Ton nur, wie 

Memnon, 


Von Wohllauten ein Meer, ſchüttet ſie über uns aus. 
Doch wie das Steinbild erklang bei'm erſten Strahle des 


2 Morgens: 
Führt ihr Geſang in der Bruſt freundlich die Sonne 


Int herauf. 
Kann man die Uebertreibung und den Unſinn wei⸗ 
ter treiben 2! 


Stadt⸗Theater. 

Donnerſtag den 6. Februar. IV. Abonnement No. 
14.: Norma: große Oper in 2 Akten von Felix 
Romani, Muſik von Bellini. (Zweite Gaſtrolle: 
Norma: Mad. Jacobi⸗Betz, vom Hoftheater 
zu Karlsruhe.) 


Bekanntmachung. 

Im be des Monats Februar werden 4) die 
Siefigen Backer: 1) eine Semmel von 10 bis 18 
oth für 1 fgr., 2) ein fein Roggenbrod von 3 Pfd. 
14 Loth bis 4˙½ Pfd. für 5 fgr., 3) ein Mittelbrod 
von 5 bis 8 Pfd. für 5 [gr., 4) ein Schwarzbrod 
von 6 bis 18 Pfund für 5 ſgr., — B) Die hieſigen 
Fleiſcher 1) das Pfd. Rindfleiſch zu 2ſgr. pf. bis 3 


fgr. 2) das Pfd. Schweinefleiſch zu 2 ſgr. 6 pf. bis 
3. ſgr., 3) das Pfund Kalbfleiſch zu 2 ſgr. 6 pf. 
bis 4 fgr., 4) das Pfund Schoͤpſenfleiſch zu 2 ſgr. 
bis 3 fgr. verkaufen. — Bei vorausgeſetzter gleich 
guter Beſchaffenheit verkaufen am billigften: 1) 
eine Semmel von 18 Loth für 1 fgr.: der Vaͤcker⸗ 
meiſter Lippmann Buͤck, Judenſtraße Nro. 1.; 
2) ein feines Roggenbrod von AL; Pfund fuͤr 5 ſgr. 
der Baͤckermeiſter Mullak, Wronkerſtraße Nro. 2., 
3) ein Mittelbrod von 8 Pfund 24 Loth für 5 ſgr. 
der Baͤckermeiſter Menzel, Walliſchei No. 41., 4) 
ein Schwarzbrod von 15 Pfund für 5 ſgr. der Baͤk⸗ 
kermeiſter Ehrlich, St. Adalbert No. 34, 

Uebrigens ſind die Verkaufspreiſe der einzelnen 
Gewerbtreibenden aus den vom unterzeichneten Di⸗ 
rektorio beſtaͤtigten Taxen, welche in jedem Vers 
kaufs⸗Lokal ausgehaͤngt werden müffen, zu erſehen, 
worauf das betheiligte Publikum aufmerkſam ge⸗ 
macht wird. 5 ) 

Poſen den 2. Februar 1840. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 

Im Auftrage des Koͤnglichen Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Amt, und zwar im Dienſtgelaſſe des Steuer-Amts 
zu Schwerin, ” 

am 17ten März d. J. um 9 Uhr 

Vormittags 8 

die Chauſſeegeld-Erhebung zu Wirſebaum bei Virn⸗ 
baum an den Meiſtbietenden, unter Vorbehalt des 
höheren Zuſchlags, vom iſten Juli 1840 ab zur 
Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsfaͤhige Perſonen, 
welche vorher mindeſtens 90 Thaler baar oder in 
Staatspapieren bei dem Steuer-Amte zu Schwe⸗ 
rin zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum 
Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen ſind bei uns und bei vor⸗ 
bemerktem Steuer-Amte, von heute an, während 
der Dienſtſtunden einzuſehen. 

Meſeritz den 21. Januar 1840. 

Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗ Amt. 

Den geehrten Eltern und Vormuͤndern zeige ich 
ergebenſt an, daß ich vom 1. April cur, ab eine 
Penſions⸗Anſtalt für Maͤdchen errichten will, mit 
dem Bemerken, daß eine freundliche geräumige Los 
calität und ein Garten ſich ganz zu dieſem Zwecke 
eignen. Auch erbiete ich mich den Koſtgaͤngerinnen 
Unterricht in allen weiblichen Handarbeiten zu ers 
theilen. Fur eine liebevolle Behandlung und Pflege 
bürgt wohl mein hier begründeter guter Ruf. Um 
Vertrauen und Zuſpruch bittet 

die verwittwete Regiſtrator Pupke, 
Ritterſtraße No. 1 ohnweit des Theaters. 

Poſen den 21. Januar 1840. 

Creme de Limacons, das Aller- 
vorzüglichfte, um die Haut fein und weiß zu ma⸗ 
chen, wie auch Puſteln und Flecke zu vertreiben, 
empfiehlt Klawir, Breslauerfir, No. 61. 


